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6Z)em Verfasser des vorliegenden Heftes 9 der 

Nackenheimer heimatkundliehen Schriftenreihe Herrn 

Staatsarchivrat Dr. Hellrriuth Gensicke. Darrnstadr, 

sind wir zu besonderem Dank verpflichtet. Sein her­ 

vorragender Aufsatz verdient über seine lokale Bc- , 
deuturig hinaus als wertvoller Beitrag zur Erforschung 

der Rittergeschlechter die Anerkennung aller Historiker' 

und Heinrarforscher. 

/ 

Die Drucklegung ermöglichte der kulturell .aufgesehlos­ 

sene MGV 1857, in dessen Festschrift zum lOO-jährigen 

Bestehen dieser heimatkundliehe Teil aufgenommen 

wurde. Ihm sei deshalb herzlieh gedankt, 

Unser D~nk gilt auch Herrn Reg.-Baurat Ernst Stephan, . . 
Oppenheirn, für die Zeichnungen und seinen Hinweis 

unter den Anmerkungen und ebenso der Stadtverwal­ 

tung Land\tuhl für die überlassung des Klischees vom 

Grabmal des Ritters' Franz von Siekingen. 

Die Redaktion: 

W. Klein - W. Lang - J. Struck 



DIE RITTERGESCHLECHTER VON NACKENHEIM 
Von Hellmuth Gensicke 

Das Nackenheimer Zinsregister des Stiftes St. Gereon zu Köln von etwa 1210 
ist zugleim die älteste ausführliche Quelle über Grundbesitzer und Einwohner 
von Nackenheim"). Dieses Register nennt als Grundbesitzer die Klöster 
Dalen"), Hagen"), Rothenkirchen"), das Hospital zu Oppenheim'') und den 
Pleban von Nackenheirn''), Leicht läßt sich auch die Gruppe der neun Kopf­ 
zinspflichtigen abheben"), von denen mindestens Golderunis in Geinsheim 
saß und nur drei Namen 'aum sonst zu Nackenheim vorkommen. Selbst diese 
können jedoch durmaus nicht zwingend mit den anderen Trägern der gleichen 
Namen gleichgesetzt werden. Eine gewisse Schwierigkeit liegt darin, daß 
der Besitz in Lörzweiler kaum abgehoben ist. Am Schluß der Geldzinse") \ 
sind zudem zwischen den Zinsen aus Bodenheim und Memmenheim mög­ 
lieherweise noch sol ehe aus Nackenheim eingeschoben. Mit einiger' Deutlich- 
keit ist jedoch die Gruppe der "domini" abgehoben. Die Bezeichnung "domi- 
nus" = Herr steht in jener Zeit zunächst dem Angehörigen edelfreier Her- 

. rengeschlediter zu und wird damals auch für die in diese Schiehr aufsteigenden 
bedeutenderen Ministerialenfamilien des Reiches gebraucht. Um Angehörige 
dieser Schicht handelt es sich hier nicht. Wir haben vielmehr den seit dem 
frühen 13. Jahrhundert allgemein verbreiteten Sprachgebrauch vor uns, der 
den zum Ritter geschlagenen Niederadligen als dominus oder Herr bezeich- 
net. 'über die Abstammung dieser Geschlechter sagt dieser Titel nichts ausiO). 
Der nicht zum Ritter geschlagene Angehörige des gleichen Geschlechts, der 
Edelknecht oder Wäppeling, wird, wie allgemein üblich, auch hier nicht Herr 
genannt. So etwa Ge1frad, dessen Bruder Wolfwin ebenso' wie sein Sohn 
Wolfwill. Herren heißen+"), und die Verwandten des Herrn Drurwin P). 
Selbst für die gleiche Person verwendet der Schreiber-nicht immer den Titel. 
So erscheinen Herr Adelung von Bretzenheim+'), Herr Embricho Scel­ 
havere-") und Herr Gerlach von Osrhofen auch ohne Titel. Der letztere' gar 
ausdrücklich unter einem zweiten Herkunftsnamen von Biebelnheim-"). Auch J 

,der. Truchseß von Alzey16) und der Kämmerer Heinrich von Mainz ent­ 
behren hier den Titel Herr+"). 
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Schon diese Beobachtungen zeigen, wie schwer es sein dürfte, die adligen 
Besitzer völlig und sicher von den bäuerlichen abzuheben. Jenes Schwanken 
in der Benennung nach einem Ort bei Gerlach von Osthofen-Biebelnheim 
können wir in jener Zeit noch ganz allgemein beobachten. So ist etwa der 
1225/,30 genannte Wolfin von Bretzenheim!"), der 1213 als Wolfwin, 
Schultheiß von Bretzenheim, bezeugt ist17a), wohl mit dem jüngeren Ritter 
Wolfwin, dem Sohn des Gelfrad (1210)11) und wahrscheinlich auch mit dem 
1234 genannten Ritter Wolfin von Nackenheirn+s) gleichzusetzen. Mit einiger 
Sicherheit wird man die nach Orte~ benannten Personen des Registers von 
etwa 1210 ,dem niederen Adel zurechnen dürfen, zumal davon Adelung von 
Bretzenheimt '), Gerlach von Osthofen-Biebelnheim!"), Heinrich von Horch­ 
heiml"), Muodo von Niersreint"), Werne,r von Florsheim (= Nieder-Flörs­ 
heim)15) und aus einer älteren Schicht Heinrich von Wiesbaden20) aus­ 
drücklich Herren heißen und demnach Ritter waren. Nach Orten benannt 
sind sonst aus der unmittelbaren Nambarsch'aft Volmar von Lörzweiler, 
vielleicht identisch .mit dem Herren Wolmanis22), von Bodenheim Conrad 
Cleinegedanc um 12105) und Embricho zur Laube 1225/3022), von Bretzen­ 
heim' Wolfin 1225/3016), von Mainz Heinrich Kämmerer!"), Ortlieb23) und 
wohl auch der Münzer Bertold'i"), von Guntersblum Ludwig15), von Ülvers­ 
heim Conrad25), von Undenheim Merildis-"). Aus etwas 'weiterer Streulage 
werden genannt der "I'ruchseß von AIZley16), Dietrich von Weinheim16), 

Gozzo von Algesheim 1225/3027), Philipp von Trechtingshausenw), Heinrich 
von Kloppenheirn 'P), ob mit Heinrich von Wiesbaden20). identisch>, Volc­ 
nand von Vlecheim''), dessen Herkunftsort unbekannt ist. Diese Benennun­ 
gen nach einem Eigengut oder Lehenbesitz in jenen Orten erlauben es nur 
in wenigen Fällen, diese Adligen bereits einer bestimmten Familie zuzuwei­ 
sen. Bei den nur mit den Vornamen benannten Rittern und ihren Familien 
wird man mit einigem Recht an Geschlechter denken, die ihren Hauptsitz in 
Nackenheim hatten. 

In eine ältere Schicht gehört davon Herr Ernbricho Scehavere-"). Er ist wohl 
mit dem Embrecho, dem Sohn der Hedewigis Scelhavere gleichzuserzene"), 
von dessen Gütern' 1210 Sibodo und Conrad Hobure den Zins zahlen'. Da 
diese zugleich auch mit Herrn Drutwin, dem Bruder von Sibodos Vater Con­ 
rad Zins von den Gütern des Ernbrecho, Sohn des Burcard entrichtens"), 
darf man wohl mit einer Verwandtschaft zwischen dem Geschlecht Drutwins, 
und jenen beiden Embrechos rechnen. Doch kommt der Name Ernbri­ 
cho auch in der Gen~rauion um 1210 in Nackenheim bei Embricho und seiner 
Schwester, an dessen Stelle 1225/30 ein Dulecho zinst, und bei Embrico 
unter den Bäumen (um 1210-1225/30)16) vor, der über zwei Huben und 
weiteren Besitz verfügt und wohl zum Ortsadel gehört. Diesen letzten Ern­ 
bricho haben wir wohl auch in dem sonst nicht genannten Herrn Richo vor 
uns, neben dessen Hof Herr Wolfwin 1210 einen Garten besaß. Er ist viel- 
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.leicht noch mit dem 1234 genannten 'Schultheiß Embricho von Nackenheim 

gleichzuserzerr'") . 

Hedewigis 
vor 1210 

Embricho 
Schelhafer, Ri 

vor 1210 .r-: 
Drutwin, Ri Conrad 

1210 1210 

~ 
Sibodo 
1210 

Embricho, R i 
1210-34 

Conr. Hobure 
1210 

- Allein stehen Frau Goldin, deren Grundstück 121012) der Pleban besitzt, 
und Frau Lenze32), wohl Witwen von Rittern"), Herr Wolmarus, vielleicht 
jener Volmar von Lörzweiler-"), und schließlich auch Herr Brunicho und 
sein Bruder Fr iedrich="). Ein weiteres größeres Rittergeschlecht haben wir 
in der Familie des Ritters Wolfwin (12iO)33) vor uns. Er hatte Teile der 
Güter des Herrn Ernst und des Herrn W'idegowo inne31), die wohl· früheren 
Generationen angehören. Wolfwins Bruder Gelfrad ist der Vater eines jün­ 
ge.ren Ritters WoOlfwin von Nackenheim-Beetzenheim (1210-34)34)., der 
uns bereits begegnete. Mit einigem Recht wird man diese als die Erben des 
Herrn Gelfrad, wohl des Vaters von WoHwin und Gelfrad, ansprechen dür­ 
fen; die 1210 mit den Erben des Herrn Heinrich von Wiesbaden, mit' Muodo 
von Nierstein und dem Kloster Dalen die halbe Hube des Sifrid Kind be­ 
si.tzen12). 

Ernst, Ri 
vor 1210 

Xi'idegowo, Ri 
vor 1210 

Gelfrad, Ri 
t vor 1210 

I 
I 

W'olfwin, Ri 
1210 

I 
Gelfrad 
1210 

I 
Wolfwin, Ri 
1210-1234 

Sifrid Kind 
vor 1210 

Zum Ortsadel rechnet ohne Zweifel auch die Familie des 'Vogtes Wolfram, 
die hier wohl Untervögte der Herren von Hohenfels waren. Aus dieser 
Familie begegnen 1210 Odilia, die Frau des Vogtes Wolfram, ihr Sohn ist 
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wohl der gleichzeitig genannte Wolfram, Sohn der Odilia P). Einer jüngeren. 
Generation gehört wohl bereits ein Vogt Wolfram von Nackenheim an, der 
1263 begegner-"), 

Wolfram 
Vogt, 

vor 1210 00 'Odilia 

Wolfram 
1210 

I 
Wolfram 
Vogt 
1263 

Conrad der Große (magnus), dessen Brudersöhne Cunrad und Dietrich zu 
Nackenheim begütert waren+"), ist wohl mit jenem Conrad Magnus (1220-27) I 

gleichzusetzen, der 1220 mit seinem Bruder Wlcnand in Urkunden Erz­ 
bischof Siegfrieds von Mainz genannt ~ird37). Ebenso gehörte wohl jener 
Kesselhud, Bruder des Wilhelm, der vor 1210 hier seine Güter veräußerte, 
dem ritterlichen Geschlecht der Kesselhud an, bei dem später der Vorname 
Wilhelfn ~ehrfach vorkommt''"). 

So bleibt nur eine geringe Anzahl wohl bäuerlicher Zinspflichtiger aus der 
Zeit vor 1210 Ortlieb und Berwelf+"), Blurne+t), Godebert.!1), Heinrich, 
Hufgezaj3~), Johannes Strece-") und Kolspenrrig''), von etwa 1210 Amoldus 
Vinco-"), Benigna beim Hongerwege-"), Bernard der Glöckner39),Conrad23), 
Conrad Mönchs"), Eigelrnar und sein Schwesrersohn, der 1225/~0 Friedridi 
heißt22), ein Friedrich+"), die Erben des Friedrich Rollers"), die Witwe 
des Godeberrw), Gorianus auch jorianus+'), Heinrich Gille39), Godefrid 
Scoll022), Herbord, später 1225/30 am Ufer22), die Erben des Herbord Bluo­ 
me36), Hermann beim Bach36), Jol1anneg!22), Petrus="), Rodewirr oder Rude­ 
win='), Wasmut16) und Wernhd.!7). Selbst von diesen mag mancher noch mit 
_einem der gleichnamigen Angehörigen jener Rittergeschlechter identisch sein 
oder einem anderen adeligen Geschlecht angehören. 

Neben dieser Fülle von Namen aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts haben 
sichnur wenige sparl iche Einzelerwähnungen aus den folgenden Jahrzel;inten 
erhalten. Vielfach sind dabei zunächst nur die Vornamen und nur 'gelegent-' 
lich der Nachweis der Erbfolge in den gleichen Besitzstücken die einzigen 
Hinweise auf Familienzusammenhänge. So wird man etwa bei dem Ritter 
Wigand oder Wignand, der 1291 Grundbesitz zu Nackenh:im 'hatte45) und 
1298 als Ritter Woikenand von Nackenheim zu Oppenheim begegnet, an jenen 
Wignand von 122037), den Bruder jenes Conrad des Großen, denken. Seine 
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Erben, jedoch wohl nur in weiblicher Linie, waren wohl Wigand von Dien­ 
heim, der 134858) ein hohes steinernes ,Haus zu Nackenheim, »die Schonek­ 
ken", besaß, und der Wepener Wigand, der 1377 Grundbesitz zu Nacken­ 
heim hatte4Ü). In diesem haben wir ohne Zweifel den Edelknecht Wigand 
von Dienheim yor ·uns, der 1374 seine Vogtei zu Nackenheim dem Stift 
St. Stephan zu Mainz verkaufte'["). 

Ein Kobelo von Nackenheim war 1296 Bürger zu Mainz48). Dieser Ritter 
Kobelo von Mainz, genannt von Nackenheim, verkaufte 1303 mit seiner 
Frau Richmud 63 Morgen Acker in der Gemeinde Nackenheim an das 
Kloster Arnsburg in Oberhessent"). Er war wohl jener Ritter Culman von 
Lörzweiler, der 1291 in Nackenheim begütert war(5) und 1310 als Kulman 
von Nackenheim zu Mommenheim begegner"'). Zu dieser Familie gehört 
wohl. auch Ortechirrt") oder Orte-51) von Nackenheim. der 1332 bis 1342 
häufig als Bürger und 1355 als Schöffe zu Mainz genannt wird. Dieser Ort­ 
gin, der zu den aus 'Mainz vertriebenen Patriziern gehörte, führte nach einer 
Wappenhands~hrift des is. Jh.'3 Rauten im Schild52). Trotz der großen 
Zeitspanne wird man ihnzu der Familie jenes Ortlib von Mainz, der 1210 zu 
Nackenheim Güter besaß"), rechnen dürfen und auch an jenen Ortlieb und 
Berwelf, die vor 1210 zu Lörzweiler begütert warenl"), denken dürfen. Zu­ 
mal Ritter Culrnan sich 1291 von Lörzweiler nennt und in Mommenheim, 
wo dieser Kulman 1310 begegner''"), ein Herr Berwelf und sein S~hn Kuno 
1210 begütert ma.r'en29). 

000 Kobelo, Ri 
1290-1310 00 Richmud 

Orte 
1332-55 

Wappen 
des Orte von Nackenheim 

(1332-1355) 
Deutlicher läßt sich bereits die Familie von Nackenheim mit dem Schragen 
fassen. Ritter johannes, der 1291 zu Nackenheim Güter besaß45), begegnet 
1300 als Johann von Nacheim unter den Schöffen zu Nierstein, wo er wohl 
auch begütert war53). Er 'war 132654) bereits verstorben, als Bertold, 1326 
Schöffe zu Nackenheim'l") und 133855) Edelknecht, beidesmal ausdrücklich 
sein' Sohn genannt wird. Dieser Edelknecht Be~told war 1336 Hübner des 
Dorfes Lörzweiler+") und nahm 1338 für 45 Malter Korn jährliCh die Güter 
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des Domstifts Mainz zu Lörzweiler in Pacht54). Berthold, der 1330 auch als 
Zeuge zu Gimbsheim begegner'"), war 1366 wohl verstorben, als die Edel­ 
knechte Jakob und Hertwin, der "Bechtolfen" Söhne, zu. Nackenheim sie­ 
geln59). Beide Brüder Jakob und Hertwig waren als Schöffen zu Nacken­ 
heim 1367 Zeugen eines dortigen WeistuJl1s59). Jakob führte 1366 einen 
Schragen oder ein Andreaskreuz im Schild 58). Vielleicht haben wir Hartwig 
noch in jenem Herrn Hartlieb vor uns, der 1377 hier als Anlieger genannt 
wird="). 

Johann, Ri. 
1291-1300 
t vor 1326 

I 
Berthold 
1326-38 

I 
Jakob 

1366-'67 
Hartwig 

1366-67 -77? 
Wappen 

des Jakob von Nackenheim 
1366 

Ein Edelknecht Emelrich von Nackenheim übergab mit seiner Prau Denfryde 
oder Densmude 1341 dem Reichklarakloster zu Mainz alle seine Güter zu , 
Nackenheim59a). Beide wohnten im gleichen Jahr zu Spiesheim, als sie be- 
kundeten, dem Reidiklarakloster 50 Pfund Heller zu schulden, die sie in' 
5 Jahren zurückzahlen wollt~n59b). Ebensowenig wie Emelrich lassen sich 
der 1341 genannte Schultheiß Godebole und der als Schöffe genannte Edel­ 
knecht Peter Bilgrim, dessen Sohn Henekin in"der gleichen Urkunde begeg­ 
m;t59a), einer bestimmten Familie zuweisen, zurna! die Grenze' zwischen den 
Schöffenfamilien und den niederadligen Geschl~chtern ~uch hier durchaus 
fließen. Zu dieser unteren S~hicht des niederen Ad~ls, wird man etwa auch 
den Johannes, Sohn des -Hufnagel und seinen Schwager oder Schwestersohn 
(sororius) Baldmar Clobelauch rechnen dürfen, denen Philipp von Hohen­ 
fels 1264 als Erblehen alle Bede, Steuern und Dienste von deren Gütern bei 
Nackenheim und Lörzweiler überließ59c). 

Etwas bekannter sind bereits zwei weitere Familien von Nackenheim, von 
denen sich jedoch keine mit völliger Sicherheit an jene um 121Qtgenannten 
Geschlechter anschließen läßt. Die fehlenden Glieder haben sich wohl nach 
anderen Stücken ihres weitverstreuten Besitzes genannt, von dem bisher wohl 
nur Teile festgestellt werden konnten. Beide Familien gehören jeweils zu 
einer Gruppe von Adelsfamilien, die das gleiche Wappen, teilweise mit ge./, 
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wandelten Farben führen und sich nach mehreren anderen, meist rheinhessi­ 
schell. Orten und Burgen nennen. 

Die von Nackenheim, die nach einer Aufzeichnung des Mainzer Domvik-ars 
Georg Helwich von um 1210 in goldenem Feld vier schmale rote Balken 
führen60), gehören zu der einen Gruppe. Zu dieser rechnete schon W. Franck, 
der 1867 diesen Zusammenhang zuerst sah, die von Winneberg von der 
W,i'l1.neburg bei Weinheim (Kreis Alzey), die von Morschheim, die von Dex­ 
heim, genannt Albig, die Ruhe von Saulheim oder Niersrein, Brechtel von 
Offenheim und Henne Guthard von Osrhofen't-). Von den von Winnenberg, 
deren ältester bekannter Stammvater Embricho 1209/10 genannt wird62), hat 
W. Möller 'eine gute Stammtafel gdidert63). Diese führten in Rot vier 

Die Farben des Schildes 
sind dem Wappenfenster 
im Ost chor der Katharinen­ 
kirehe entnommen, wo in 
goldenem Feld 4 schwarze 
Balken dargestellt sind. 

Stephan 

Wappen der von Nackenheim nach ?eorg Helwich um 1620 

schmale silberne Balken und auf dem Helm zwei rote Hörner mit den Bal­ 
ken belegt. Der bekannteste Mann dieses Geschlechts war Marquard, Reichs­ 
schultheiß zu Oppenheirn (1232-1265), ein treuer Diener Kaiser Fried­ 
richs II., dem er besonders auch gegen Erzbischof Siegfried III. von Mainz 
tatkräftig zur Seite stand63). Auch bei diesen von Winnenberg ist der An- 
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schluß einer jüngeren Linie unsicher, falls man nicht Wemer von Albig, 
1284-1302 Schultheiß von Oppenheim'l"), geradezu als Vater der ältesten 
Generation der jüngeren von Winnenberg ansprechen darf, wofür manches 
spricht. Gertrud von Albig, die Frau des Heinrich von Mauehenheim. gen. 
Bechtolsheirn, führte 1513 in einer Glasscheibe der Kirche von Dexheim 
4 schmale silberne Balken im roten Schilde'["). Sonst flihrten die von Albig, 
gen. von Dexheim.im von schwarz und rot gespaltenen Schild vier schmale 
silberne Balkens"). So hielt schon Franck 1867 I dieses Geschlecht für einen 
jüngeren Zweig der von Winnenberg61),. Zusammenhänge lassen sich auch in 
der Besitzgeschichte fassen. Ein Dietrich von Weinheim, in dessen Gemarkung 
die Winneburg lag, ist. uns 1210 als Grundbesitzer zu Nackenheim begeg- 

. net61). Unter den Besitzungen dieses Geschlechts von Nackenheim finden wir 
nahe bei jenem Weinheim solche zu Erbes-Büdesheim und Offenheim. nach­ 
dem sich ein Ritter Albreehr Brethel von Offenheim (1331.-1343)65) nannte, 
der 1343 eine ewige Messe zu Offenheim stiftete'!"). Auch dieser Albrecht 
Brerhel führte 1343 .die vier schmalen Balken im Schilde?"). 

In der Nachbarschaft jener Orte führten die von Morschheim in der Pfalz 
vier schmale schwarze Balken in Silber. Die gesicherte Stammfolge dieser 
von Morschheimv'') führt jedoch nicht über den Anfang des 14 Jahrhunderts 
zurück. Der Ritter Henne von Morschheim hatte 1323 Streitigkeiten mit 
Ritter Albrecht von Nieder-Wiesen (Witzen), der fast das gleiche Wappen 
führte69), wegen eines Zehntens, den er von den Herren von Bolanden zu 
Lehen trug?"), Man kann hier mit einigem Recht an einen Streit unter Ver­ 
wandten auf Grund von Erbansprüchen und durchaus wohl an jenen. Ritter 
Albrecht Brethel oder' einen Träger des gleichen Vornamens aus dessen naher 
Verwand tschaft denken. 

Völlig allein steht mit gleichem Wappen bisher Henne Guthard von Ost­ 
hofen (1398)61). Erkennbare Beziehungen best~nden jedoch zwischen diesen 
von Nackenheim und den Rau (Ruhe, Ruwe) von Nierstein und Saulheim, 
die nur in wenigen Urkunden des 14. Jh. begegnen. Friedrich von Nacken­ 
heim besaß 139571) Güter des Ritters Heinrich Ruhe von Saulheim (1383 
- 85, 'I vor 1395)'2), der 1395 eine Schwester Grede hatte?"). Er verfiigte 
zu Nierstein 1383 über _einen Hopa) und andere Güter und ist vielleicht 
mit dem 135874) genannten Sohn des Ritters Jakob Rune, Schöffe zu Nier­ 
stein (1330-1340, t 'vor 1358)'''), gleichzusetzen, von dessen Brüdern Ritter 
Heinrich Ruwe (1333-1336) als Schöffe zu Nierstein?") und Hertwin bis 
1340 als Burgmann zu' Schwabsburg begegnen7Ga). Ein Siegel des Heinrich 
Ruhe von 138561) mit dem Vierbalkenwappen beweist auch dessen Zu­ 
gehörigkeit' zu diesem Familienkreis. Die meisten dieser Familien waren zu­ 
gleich zu Nierstein und Oppenheim begütert. 

Helwich kennt als Helmzier dieser von 'Nackenheim mit den vier roten Bal­ 
ken im goldenen Felde' einen roten Hut mit goldenem Aufschlag,' darauf 
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